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Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei
Aus Berlin wird uns mitgeteilt:

i Der Zentralvorstand der Nationalliberalen Partei trat
gestern in Berlin im Reichstagsgebäuöe zu einer Sitzung
zusammen, die aus allen Teilen des Reiches gut besucht
war. Abgeordneter Bassermann  erstattete , nachdem er
der durch Tod ausgeschiebenen Mitglieder (Neven -Dumont,
Wamhoff, Semmler , Breithaupt , Jacobi und Obkircher ) ge¬
dacht hatte , in längerer Rede , den Bericht über die politische
Lage. An den mit Beifall ausgenommen Bortrag schloß
sich eine eingehende Erörterung . Ihr Ergebnis war die
einmütige Annahme einer Entschließung , in der Oie am
lZ. August vorigen Jahres geäußerte und durch die seit¬
herigen Ereignisse bestätigte Ucberzeugung hinsichtlich der
notwendigen realen Garantien  für unsere zu¬
künftige militärische , politische und wirtschaftliche Sicherheit
nachdrücklich wiederholt wirb . Der ZentralvorstanO weist
ferner erneut darauf hin , daß er mit der ganzen Partei
geschlossen hinter der Regierung stehen wird , die die be-
tressenOen Ziele mit unbeugsamer Festigkeit verfolgt.

- Eine Besprechung über das Verhältnis zu den anderen
Parteien führte zur Annahme folgender E n t schl i c ß u n g:

Die gewaltigen Ausgaben auf dem Gebiete der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Gesetzgebung stellen die
Parteien heute und in der Zukunft vor Entscheidungen,
die nur unter Aufrechterhaltung der vollen Selbst¬
ständigkeit  zu lösen sind.

*

Die Entschließung des Zentralvorstandes vom 15. Aug.
1915 hatte folgenden Wortlaut:

„Der Zentralvorstand der Nationalliberaleu Par¬
tei erklärt in llebereinstimmung mit den .Verhandlungen
des Geschäftsführenden Ausschusses und der Lanöes-
vorsitzenden vom 16. Mai , daß das Ergebnis des setzigen
Krieges nur ein Friede sein kann , der unter Er¬
weiterung unserer Grenzen in Ost und
West und Uebersee  uns militärisch , politisch und
wirtschaftlich gegen einen neuen Uebcrsall sichert  und

• die ungeheuren Opfer lohnt , die das deutsche Volk bis¬
her gebracht hat und bis zum siegreichen Ende weiter
zu bringen entschlossen ist.

W. Der Zentralvorstand dankt seinem Vorsitzenden,
dem Abgeordneten Basscrmann , einmütig und herzlich
für seine vom Vertrauen der gesamten Partei getra¬
gene Tätigkeit zur Durchsetzung dieser nationale^
Krieasziele . -

Der Zentralvorstand wird mit der gesamten Par¬
tei geschlossen hinter jeder Regierung  stehen,
die diese Ziele mit unbeugsamer Festigkeit

, verfolgt ."
Die Entschließung des Zentralvorstandes bezüglich der

Selbständigkeit der politischen Parteien wird gewiß auch
außerhalb der eigenen Partei Zustimmung finden . Das
Kaiserwort: „Ich kenne keine Parteien mehr"  ist
früher vielfach so gedeutet worden , als ob der Träger der
Krone die politischen Unterscheidungen zwischen den Par¬
tien hätte aufgehoben wissen wollen . Das ist eine völlig
falsche Deutung gewesen . Ter Kaiser hat zweifellos im
«inn gehabt , daß er als oberster 'Kriegsherr keine Parteien
^ehr kennen wolle , d. h. keine, die ihm näher oder entfernter
uänden . Er hat ausbrücken wollen , daß er angesichts Oes

kriegerischen Ueb ^ rfalls mit gleichem Vertrauen auf alle
Deutschen blicke und gelegentliche Kränkungen , die ihm von
Einzelnen Parteien zugesügt worden sind, vergesse. Der
Kaiser erblickte nur das gemeinsame Soldatenziel , welches

deutsche Volk in Waffen mit seinem Führer und ersten

^vldaten zu einer gewaltigen Einheit verbindet . Und in
dezug auf die Erringung dieses Zieles kannte er keine
Parteien . Jede andere Deutung wäre unnatürlich,

t -j. her Tat hat es sich auch ergeben , daß die Parteien
: ™r aHc rein politischen und volkswirtschaftlichen Angele-
Wüheitcn ihre Selbständigkeit unbedingt erhalten und , wo

betonen müssen. Die Lebensmittelversorgung , die
Querfrage , die Ergänzung zum Vereinsgesctz und manche
^eie politische Angelegenheiten haben die Nvtwendikeit

lg * "sllen parteilichen Selbständigkeit bewiesen . Es wäre
ein Unding , wenn bei neuen Gesetzgebungen die

pf die doch die Gesamtvertretung der verschiedenen
^ 'chauungen des deutschen Volkes verkörpern , mit der

WWvdgabe und Begründung ihrer wohlerwogenen Mcin-
io ei* hinter dem Berge halten sollten . Bei gutem Willen

faßlicher Behandlung der einzelnen Fragen brauchen
er der Burgfriede noch die nationale EiN ' " keit dadurchr°s>üri zu werden

Die Volksernährung.
Berlin,  22 . Mai . (Amtlich .)

In her Sitzung des Beirats für Volksernährung am
20. Mai wurde die Fleisch- und Kartoffelversorgung und
die Frage der Oelgewinnung aus Obstkernen erörtert . Bei
der Erörterung der Fleischversorgung wurde auch die For¬
derung des Wildabschusses in Erwägung gezogen.

Besprechungen beim Reichskanzler.
Berlin,  22 . Mai.

Der Reichskanzler  empfing gestern die Führer
der Reichstagsparteien  zu einer vertraulichen Be¬
sprechung.

Berlin,  22 . Mai.
Wie die „Morgenpost " erfährt , hat der Reichskanzler

vorgestern Vormittag den Staatssekretär von Elsaß-
Lothringen , Grafen v. Rödern,  zu längerer . Besprechung
empfangen.

Zrühstückrtafel beim Railer.
Berlin,  22 . Mai . sPrio .-Tel ., Zens . Bln .)

Wie die „B. Z ." hört , sind der Reichskanzler und die
in Berlin weilenden Minister und Staatssekretäre zur
heutigen Frühstückstafel beim Kaiser geladen.

Des Katfers Glückwunsch an yofprediger Rogge.
Berlin,  22 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Kaiser hat an den Hofprediger a. D . D. Rogge
aus Anlaß seines sechzigjührigen Amtsjubilänms folgendes
Telegramm gerichtet:

„Ich sende Ihnen ' am .heutigen Tage , wo Sie vor
sechzig Jahren Ihre segensreiche Tätigkeit für König
und Vaterland im Dienste der Kirche begannen , meine
herzlichsten Glückwünsche in warmer Anerkennung
Ihrer Verdienste um die Militärseelsorge in Krieg und
Frieden . Der bis auf den heutigen Tag ergreifende
GottesOienst vor St . Privat , in dem Sie die Truppen
der ersten Gardedivision zum Kampfe vorbereiteten,
bleibt ebenso unvergessen , wie Ihre begeisterten Worte
bei der Kaiserproklamation in Versailles . Der Dank
des Königs von Preußen soll in meinem heutigen Glück¬
wunsch erneut zum Ausdruck kommen . Der Allmächtige
segne Ihren Lebensabend . Wilhelm R ."

Neutrales Urteil zur öfterr .-ungar . Gffenfive.
Amsterdam,  22 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Blatt „N i e u w s v a n b e n D a g" nennt die öster¬
reichische Offensive überraschend  nicht nur für die
Außenstehenden , sondern auch für die Ententemächte und
die Italiener selbst. Nicht auf einen großen Angriff der
Deutschen und Oesterreicher habe die ganze Welt in diesem
Mai gespannt gewartet , sondern auf den Beginn einer all¬
gemeinen Offensive der Alliierten , die auch zweifellos schon
längst im Gange wäre , wenn die Deutschen nicht den
Feinden zuvorgekommcn  wären , indem sie schon
vor dem Beginn des Frühlings bei Verdun die Offew -ve
ergriffen haben . Und nun wenden auch die Oesterreicher
die Taktik des Zuvorkommens an . Die verschiedenen Kriegs¬
schauplätze sind nicht unabhängig voneinander , und mit
diesem österreichischen Feldzuge wird nicht nur erreicht , daß
keine italienischen Truppen nach der Westfront geschickt wer¬
den können , sondern die Italiener werden vielleicht auch ge¬
nötigt sein, die Alliierten um die Lieferung von Munition
und anderem Kriegsmaterial anzugehen . Außerdem bringt
jeder Schritt , den die Oesterreicher  gegen dib ita¬
lienische Grenze oder auf italienisches Gebiet Vordringen,
den Mittemächten Vorteile für die Friedensver¬
handlungen.

Gewissenrbe- enken aeqen den Militärdienst
in England.

Kopenhagen.  22 . Mai . (Tel . Zens . Hmbg .)
Die Zahl der englischen Militärpflichtigen , die sich aus

religiösen Gründen weigern , in den Heeresdienst cinzutre-
ten , hat derart zugenommen , daß die Regierung diese
Fälle durch besondere Gerichtshöfe behandeln läßt . Für
die Verurteilten müssen besondere Gefängnisse freigemacht
werden . In der vorigen Woche kamen vor einem einzigen
Gerichtshof täglich nicht weniger als 270—800 Fälle von
Dienstverweigerung zur Verhandlung . Die den Heeres¬
dienst heftig bekämpfenden religiösen Sekten haben eine»
so großen Zulauf , daß die Polizei ihnen jetzt ihre Ver¬
sammlungen verbietet und die Führer dieser Bewegung
verhaftet . s„Hamb . Fremdbl .")

poincare erhält ein Handschreiben des Zaren.
Berlin,  22 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Verschiedenen Blättern wird gemeldet , daß ein Kurier
des Zaren in das französische Hauptguartier abgereist sei, um
P o i n c a r ö und dem Generalissimus je ein Handschrei¬
ben des Zaren zu überreichen.

Ausstandroersuch io Madagaskar.
Genf,  22 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

Es wird jetzt das Urteil in dem Hochverratsprozeß be¬
kanntgegeben , der gegen eine große Zahl eingeborener Bür¬
ger von Madagaskar wegen unternommenen Aufruhrver-
suches gegen die französische Herrschaft geführt wurde . Die
Verschwörung hatte , wie aus dem Urteil hervorgeht , bereits
einen außerordentlich großen Umfang  angenommen.
Zu lebenslänglicher Zwangsarbeit sind verurteilt worden
fünf Personen , darunter der Redakteur eines Eingeborenen¬
blattes , ein Arzt und ein Priester , zu 20jähriger Zwangs¬
arbeit drei Personen . Nicht weniger als 224 Eingeborene
erhielten vieljährige Zuchthausstrafen oder wurden ins Ge¬
fängnis gesetzt; zahlreiche weitere Eingeborene wurden für
mehrere Jahre an bestimmte Aufenthaltsorte verbannt.
Zwei eingeborene Beamte aus dem Hochland wurden ab,
gesetzt und an die Küste oder ins Buschland verschickt.

Jtalienerseindschast in Abessinien.
R o m, 22. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldungen der Agenzia Stefani : Aus Addis Abeba
wird vom 18. Mai gemeldet : In der Nacht vom 17. Mat
wurden Mehrere Gewehrschüsse gegen die Fen -
ster des Zimmers des italienischen Gesand¬
ten  abgegeben . Auch durch die Türen des Gesawdtschafts-
gebäudes wurde geschossen. Die Angreifer entflohen , ver¬
folgt von Askaris der Gesandtschaft , mit denen sie einige
Gewehrschüsse wechselten.

Lidj Jeassu begab sich in Begleitung von Mitgliedern
der Regierung persönlich auf Oie Gesandtschaft und sprach
dem Gesandten sein Bedauern über den Anschlag aus , wo»
bei er seine Sympathie für Italien ausörückte.

Die Vergewaltigung Griechenlands amtlich
festgestellt.

Athen,  20 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Bon einem Privatkorrespondenten des Wolffschen Bu¬

reaus : Auf die Interpellation eines Abgeordneten , der
über die zwischen der Regierung und der Entente bestehen¬
den Mißverhältnisse Aufklärung verlangte , antwortete Mi¬
nister Rhallis , daß die Regierung für die unvermeidlichen
Reibungen , die vvrgekommen seien und auch weiter Vor¬
kommen würden , durchaus nicht verantwortlich sei. Diese
Reibungen seien nur deswegen unvermeidlich , weil die
Entente nicht den Plan aufgegeben habe,
Griechenland dazu zu zwingen , aus seiner
Neutralität herauszutreten,  damit sich sich der
griechischen Armee bedienen könne . — Rhallis ' energisch?
Aeutzerungen wurden von der ganzen Kammer mit begei¬
stertem Beifall begrüßt . Der Antragsteller betonte , et
stimme im großen und ganzen den Ansichten der Negie¬
rung zu.

Der neueste französische Streich.
Athen,  22 . Mai . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Verspätet eingetroffen . Aus Saloniki wird gemeldet,
daß die Franzosen die Deiche des  W a r d a r d u r ch-
st a che n und hierdurch den griechischen Bauern durch die
Ueberschwemmung sehr großen Schaden zugefügt haben.
Die öffentliche Meinung ist über das immer rücksichtsloser
werdende Vorgehen der Franzosen aufgebracht.

Rumänien und Rußland.
Bukarest,  22 . Mai . (Nichtamtl . Wolf -Tel .)

Unter dem Titel „Unbegründete Verdächtigungen"
schreibt die „Jntepenö . Roumaine " : In der letzten
Zeit machten sich einige Petersburger Blätter , darunter
die „!Noivojc Wremja ", zum Echo böswilliger Verdächtigun¬
gen Rumäniens . Es ist nicht unsere Sache , zu untersuchen,
ob diese Haltung den russisch-rumänischen Beziehungen und
den russischen Interessen entspricht . So lange es sich um
wirtichaftliche und Handelsmaßnahmen handelte , die Ru¬
mänien gut gefunden hat , zu ergreifen , haben wir cs nicht
für notwendig gefunden , auf die Sache zurückzukommen.
Nun aber wird Rumänien des Schmuggels mit in Rußland
gekauften Waren beschuldigt.

Hierzu sei bemerkt : Seit Kriegsbeginn hat Rumänien
aus Rußland kein Kupfer eingeführt : Pferde kaufte Rumä¬
nien seit Jahren fast ausschließlich in Rußland . Wir wollen
nicht glauben , daß man sagen will , daß die neulich cinge-
sührtcn Mlitärpferde wieder über die Grenze gegangen
sind. Es wäre einfacher und loyaler gewesen , sich über den
Sachverhalt vorher bei den amtlichen russischen Stellen zu
unterrichten , die nicht verfehlt hätten , das Mißverständnis
zu beseitigen. : . • * .
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Dar wichtigste aus dem neuen Steuer-
ftrautz.

Von unserem Berliner parlamentarischen Mitarbeiter
wirb uns geschrieben:

Dem Reichstag und der weiten Oeffentlichkeit ^ liegen
nunmehr die neuen Kompromißvorschläge über die Steuern
im Wortlaut vor . Die Anträge an die Steuerkommissionen,
die unveränderte Annahme empfehlen , tragen die Unter¬
schriften der Ausschußmitglieder aller bürgerlichen Par¬
teien . Die Sozialdemokraten haben sich nicht nur von den
Vorbesprechungen ferngehalten , sondern auch bereits in
einer besonderen Fraktionssitzung Bekämpfung des Kom¬
promisses beschlossen. Aber dieses Komproinihwerk ist unter
so erschwerenden Umständen ermöglicht , um fast jeden Satz,
jeden Ausdruck ist so scharf gekämpft worden , daß irgend¬
welche erhebliche Abänderungen nun nicht mehr möglich
erscheinen, auch wenn die Sozialdemokraten das erstreben
sollten . Es wird also durchaus zeitgemäß sein, sich den In¬
halt auch der wichtigeren Einzelbestimmungen jetzt klar zu
machen, umsomehr , als die Reichs regierunK beabsichtigt,
schon vom 1. Juli ab die neuen Steuern zur Erhebung zu
bringen . t m

Alle Relchsbürger werden von der Erhöhung der Po st-
und Telegraphengebühren  betroffen , -reshalb ist
es notwendig , zu wissen, daß auf Postkarten und Briefe im
Ortsverkehr Kriegsznschlagsmarken » ber 2A Pfg „ auf
Briese im Fernverkehr über 5 Pfg . aufgellebk werden
müssen. In den ersten beiden Monaten nach dem Inkraft¬
treten des Gesetzes wird bei unvollständig frankierten Brie¬
fen nur das Nachkleben einer Zuschlagsmarke , fpater Straf¬
porto in Höbe von 10 Pfa . erhoben . Da man Zuichlagmar-
ken zu 244 Pfg . nicht kaufen kann , werden immer nur zwei
Marken zu 2V& Pfg . abgegeben . 10 -Pfundpakete kosten in
den ersten Zonen 5 Pfg ., für weitere Entfernungen 10 Pfg,
mehr ; schwerere Pakete haben 10 " " d M Pfg . Krlegszu-
schlaa. In Telegrammen beaniprucht ieöes Wort 2 Pfg.
Zuschlag , Rohrpost' endnngen kosten 3 Pfg . wehr . Die Tele¬
phonkosten sollen 10 Prozent in allen Pau >ch-, Grund - und
Nebenanschlußgebühren steigen, bei Zählerapparaten um
10 Prozent für jedes Gespräch. Alle Drucksacheniendungen
und „Pretztelegramme " an Zeitungen bleiben zmchlagfrei.
Alle Telephonverträge können in den ersten beiden Mona¬
ten nach Inkrafttreten des Gesetzes mit einmonatiger Frist
gekündigt werden . t , , . . ..

Auch der Fr a ch tur kund  enst smpe  l trifft zahl¬
lose Privatpersonen . Er beträgt bei Fracht - und Expreß¬
stückgut 10 Pfg ., bei Eilgut 20 Pfg . Frachtgut iin ganzen
Wagenladungen erhält bei höheren Frachtkosten als 5 1.
einen Zuschlag von 2 M ., Milchbeförderung bleibt zuschlag-

^ ^ Die Erhöhung der Tabakabgaben  berücksichtigt
liebevoll die „Pfeife des kleinen Mannes ". Rauchtabak,
auch Feinschnitt , im Werte bis zu 8 M . das Kilm bierbt frei.
Damit sind auch die Wünsche der heimifchen Tabakbauer,i
erfüllt . Teuere Tabake , Zigarren aus ihnen und Ziga¬
retten müssen dagegen erheblich bluten . Der Wertzoll der
ausländischen Tabake ist von 40 aus 65 Prozent erhöht , soll
aber erst zur Erhebung kommen , wenn nach dem Frieden
wieder normale Zustände am Tabaksmarkte erngetreten
sind. Der Zigaretteninöustrie ist das Zugeständnis gerNacht
worden . Latz die Betriebe , die im letzten Jahre 18 Prozent
und mehr ibre » vorjährigen Erzeugung aufweifen , eme er¬
heblich stärkere Belastung (bis zum vierfachen ) erfahren:
man will damit verhüten , daß den großen Trustfabriken die
Steuererhöhung , wie seither immer , leichter als den klei¬
nen wird.

An die Stelle des Qnittnngsstempels tritt der Waren-
umsatzstempel.  Er trifft alle Gewerbebetriebe , auch
diejenigen der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht, >er
Fischerei und des Gartenbaues , sowie die Bergwerke und
den Hausierbetrieb . Sie haben der Steuerbehörde am
Schlüsse jeden Kalenderjahres binnen 80 -ragen erne Auf¬
stellung über den Gesamtbetrag der Z a h tun gen ernzu-
reichen , öie sie für von ihnen gelieferte  Waren erhalten
haben . Gleichzeitig mit dieser Einaabe haben ste eme Ab¬
gabe von 10 Vfg . für ie volle hundert Mark erhaltener
Zahlung einzusenden . Erreichen diese Zahlungen nicht die
Geiamtsahreshöhe von 3000 M .. so bleiben ste deklarat,ons-
und abgabenfrei . Fehlen Bücher und sonstige genaue Un¬
terlagen für die empfangenen Zahlungen , so wird Selbst-
einichätznnq verlangt und der Steuerbehörde eine nachdrück¬
liche Prüfung und eventuell amtliche Einschätzung Vorbe¬
halten.

Theater. Limit und wiisenschast.
Königliches Hoithealer.

Noch kurz vor der Beendigung der diesjährigen Spiel¬
zeit hat das Königliche Theater den Opernspielplan um ern
Werk bereichert , das bei seinem Erscheinen , von der ge¬
samten musikalischen Kritik als eines der besten und vor¬
nehmsten Erzeugnisse auf dem Gebiet,der neueren komrichen
Oper bezeichnet und für öie Entwicklung . modernen
musikalischen Lustspiels als geradezu bahnbrechend und vor¬
bildlich betrachtet wurde . Es war dies Verdis Falstaff  ,
der 1898 in Mailand zum erstenmal zur Aufmhrung ge¬
langte nutz später vom Ensemble des Scala -Theaters m
verschiedenen europäischen Hauptstädten mit stets glerm
großem Erfolg zur Darstellung gebracht wurde . In der
künstlerischen Bewertung des in der neueren italrennchen
Opernliteratur so ganz einzig dastehenden Werkes hat um
seit jener Zeit nur wenig geändert . Allgemein wird auch
heute noch ein jeder dem eifrigen Bestreben des Komponisten
nach musikalischer Charakteristik , der ebenso interessanten
wie maßvollen Behandlung des orchestralen , Teils , und der
größtenteils ganz vortrefflichen Deklamation seine ruck¬
haltslose Anerkennung nicht versagen . Wenn trotzdem der
„Falstafs " nicht nur in Deutschland , sondern viel mehr noch
in Italien inbezug auf den äußeren Erfolg weit hinter den
ursprünglichen Erwartungen zurückgeblieben ist, io liegt
dies vor allem daran , daß viele der damals gültigen , so
überraschenden Momente jetzt vollständig in Weafall ge¬
kommen sind. — Am 24. Dezember 1871 hatte in Kairo die
Erstaufführung der „Aida " stattgefunden : sechzehn Jahre
waren dann verstrichen , in denen der Maeitro mit ' lns-
nähme der Umarbeitung einiger älterer Opern und mehre¬
rer Kirchenkompositionen nichts von sich hatte hören lassen.
Da bot der damals 74 Jahre alte Tondichter mit feinem
„Othello " der Welt eine neue Ueberraschung . Aber der
Traum seiner Jugend , die Sehnsucht nach einer komifchen
Oper , die ihn mehr als vier Jahrzehnte seines Lebens nicht
verlassen hatte , sie waren auch jetzt noch unerfüllt geblieben.
Er erfüllte sich, als ihm Arigo Boito , ein als Komponist
wie als Textdichter gleich bedeutender Künstler , das Text¬
buch der ,.L u st i g e n W ° i b e r von Win b so r vorlegte.
Mit wahrhast jugendlichem Feuer warf sich der greife

Im Kriegs st euer ge setz  wird streng geschieden
zwischen der Besteuerung von Kriegsgewinnen und der Be¬
teuerung nicht vermehrter Vermögen , Die ^ Kmegsgr-
winne werden nur erfaßt bei Vermögen über 10  000 M ., bei
Sn Ser Zuwachs 8000 M . übersteigt . Die Besteuerung
dieses Zuwachses geht von 8 Prozent bei den,Kriegsgewin¬
nen bis zu 10 000 M . in Staffelungen hinauf bis zu 80 Proz
bei Kriegsgcwinnen von 1 MMion und mehr (Derie be
Zuwachs wird durch das Vesitzsteuergefetz von 1918 n°ch ein¬
mal mit 1 bis 244 Prozent besteuert !) Anders liegt es bei
den nichtgewachsenen Vermögen . Sie haben , sofern sie
20 000 M . übersteigen , eine Steuer von 1 Prozent aufzu-. .. - . . rw_7f ^ nn SnÄ Mrtv nPYTTZU UW VJC. UDCIIICWHV —- - ~ ™ V \ V _
bringen für denjenigen Teil , der 90 Prozent des ^vor d̂emetr
vringen für oeni ^ vr » , ■' m. .
Kriege sestaestellteV Wertes übersteigt . Wer al,o sein Ver¬
mögen von 48 000  M . auf 43 000  M . gebracht hat . fällt zwar
noch nicht unter die Kriegsgewinnsteuer , hat aber die Dikst.-
renz zwischen 00 Prozent de? Steuervermogens M3 700 m .l
und dem wirklichen Wert s48 000 M .) al ' o 6300 M . mit 68
Mark zu versteuern . Für Gesckfäitsbetriebe . Handelvgeiell-
schaften und GenoOenichaften mit beschränkter Haftung sind
eingehende Sonderbestimmungen getroffen.

Soviel über Einzelheiten der neuen Gesetze. Ihr Ge¬
samtbetrag wird die ursprünglich von der Reichsregierurg
geforderten 480 Millionen Mark erheblich überschreiten,
aber trotzdem zu keiner verschwenderischen Wirtschaft im
ReichShauShalt führen , denn öie Ansprüche desselben gehen
jetzt schon weit über das hinaus , was günstigenfalls aus
den fünf neuen Stenerguellen herausfließt . Und für die
Zukunft reichen sie lange nicht aus'

Ministerrat in Rom.
Bern,  22 . Mai . fNichtamtl . Wolfs-Tel .)

Ler italienische Ministerrat  am Samstag , dem
alle Minister beiwohnten , beschäftigte sich insbeiondcre mit
den jüngsten militärischen Ereignisien und der Lage im
T r e n t i n o. Obwohl die amtliche Mitteilung an die Presse
darüber nichts verlauten läßt , son'dern nur von gefaßten
administerativen Beschlüssen spricht, vertreten alle Blatter
diese Ansicht. Der „Corriere della Sera schreibt, es sei
klar , daß eine Prüfung der Lage an der italienischen Front
Hauptgegenstand der Besprechung des Ministerrats war
Kriegsminister Marone habe ausführliche Erklärungen
über ' die militärische Lage feit dem Beginn der öster¬
reichischen Offensive gegeben.

Der „Secolo " schreibt, daß nach den Ausfuhrungen Ma-
rones der bereits gefaßte Beschluß rückgängig  ge¬
macht worden sei. zum Jahrestage der italiermchen Kriegs¬
erklärung eine Gedenkrede  zu halten . Kein Minister
werde Rom verlassen . _

Erfolge der vierten österreichischen und
ungarischen Kriegsanleihe.

Wien,  22 . Mai . fNichtamtl . Wolff -Tel .)
Die Blätter erfahren , daß das Ergebnis der vierten

Kriegsanleihe  bereits 4 Milliarden  und mrt
Ungarn zusammen nahezu 6 Milliarden  erreichte , « re
heben mit großer Genugtuung hervor , daß dieser glanzende
Sieg »des Hinterlandes in dem Augenblick,bekannt wird , m
Sern die tapferen Truppen der Monarchie in Südtirol glan¬
zende Erfolge gegen die Italiener erringen.

General Goergey
Budapest,  22 . Mai . fNichtstmtl. Wolff -Tel .)

Arthur Goergey,  der seinerzeitige Oberkommandant
der Armeen des ungarischen Freiheitskampfes von 1848/49,
ist nachts um 1 Uhr im 99. Lebensjahre gestorben.

Goergey war der Revolutionsoberbefehlshaber , der am
13. August 1849 öie Kapitulation bei Vtlagos abschlotz und
damit den ungarischen Aufstand beendete : er wurde nach
seiner Ergebung begnadigt . Nachdem Goergey wnge Zeit
als „Verräter " gebranömarkt worden war , überreichte ihm
1885 eine Abordnung von 200 hervorragenden Waffen¬
gefährten eine öffentliche Ehrenerklärung

Verfügung beschränkt das Brauen von 15prozentigem ^
um nahezu ein Sechstel , was ungefähr ebenso viel Beöeutst
wie öie „Daily Mail " ausführtz als muI a eia^

Leb ensmittelkmapyheit in England.
Haag,  22. Mai . (Eig . Tel . Zenf . Fft .)

Die hohen Lebensmittelpreife machen sich in England
bereits derart bemerkbar , daß die englische Regierung zwei
Verfügungen erlassen hat . Die eine wurde veranlaßt
durch den zunehmenden Raummangel in den Lchrffen und
schränkt Sie Tabakzufuhr um ein Drittel ein. Die zweite

Meister auf diesen ihm seit langer Zeit vertrauten Stoff
und so schnell gedieh die Arbeit unter seinen Händen , daß
bereits 1898 Ser damals Achtzigjährige dieses ganz neue,
ungeahnte Bahnen eröffnende Werk der Oeffentlichkeit
übergeben konnte . — Daß öie Neu -Jtaliener aus dem »Fal¬
staff" nicht das gelernt , was sie daraus hätten lernen sollen,
und daß das Werk in seinem Heimatlande zugunsten manch
fragwürdiaer Erzeugnisse von Mascagni , Leoncavallo un'S

Puccini mehr als billig in den Hintergrund gedrängt
wurde , ist natürlich sehr zu bedauern , vermag,aber VerdislUUiUCr UlUWillU ) ' Vv * o *■ r t t M.
Verdienst nicht zu schmälern oder ^ erabzuwben .^ GapS
anders lieaen die Verhältnisie nt Deutzchlamd, wo
oleicße Stoff von Otto Nicolai in so unvergleichlich geist¬
reicher und melodisch anziehender Weise behandelt worden
ist daß ein Vergleich des in der m - sikalischen Erfindung
ziemlich dürftigen „Falstaff " mit dieser deutschen Muster¬
oper unbebinat zu ungunsten des sonst so gut und ernst ge¬
meinten Verdischen Werkes aussallen muß . So sehr man
auch diesem Vergleich sich zu entziehen bemüht , so gibt es
doch verschiedene Nummern , bei denen sich derselbe dem
Zuhörer mit unwiderstehlicher Gewalt außdrängt . Man
denke nur an das erste, entzückende „Briefduett m den
„Lustigen Weibern " und halte daneben die ziemlich farblose
Briefszene in der ersten Verwandlung «des „Falstaff . Noch
stärker tritt der Unterschied der Seiden Werke zutage in  der
großen Szene zwischen Falstaff und Herrn Fluth mit ihrem
unnachahmlich pikanten „Wie freu ich mich", deren kernigem
Kumor Verdi in seinem für zwei Baritonstimmen aeichnc-
benen Duett nichts annähernd Gleichwertiges entaegen-
zuietzen weiß . Auch für «das fastnachtartigc Treiben des
letzten Bildes , dem tollen Spuk im Windsorpark hat der
qreiie italienische Tondichter nicht annähernd lene hin¬
reißenden und überzeugenden Farben auf seiner Palette
gefunden , mit denen „unser " Nicolai jenes heitere , über¬
mütige Nachtvilld zu erhellen und zu beleben verstand , -rrotz
allen diesen Ausstellungen bietet der „Falstafs " aocr immer
noch eine große Zahl wirklich eindrucksvoller , woh .gelun-
gener Momente : besonders in den vielen Ensembleszenen,
in denen sich Verdi als souveräner Beherrscher des poly¬
phonen Stils und der musikalischen Diktion erweist , dessen
Vorbild gar manche >der allerneuesten Tondichter zur Nach¬
eiferung anfeuern dürfte . — Was d' e Aufführung iclbit
anbelangt , so darf man wohl auch diesmal sagen, daß von

Tag “in der "Woche' des Biertrinkens enthalten . Große
regung verursacht in ganz England der hohe Milchy^
der jetzt 6 Cents setwa 50 Pfg .) pro Liter betragt , während
der Preis vor dem Kriege etwa 3 bis 344 Cents best«,
Die Konsumenten tun sich in den verschiedenen Stabten ^
sammen , um Abwehrmaßnahmen zu treffen . Auch
Zuckermangel einzutreten , da nun Schritie unternomch^
werden , 75 Prozent des Zuckers für den Hausbedarf ^
sichern, ehe er für Luxuszuckerariikel an die Fabriken for,
gegeben wird . Für Hammelflei 'ch sind Rekordpreise einzx.
treten . „Dailv Mail " sagt , daß es nötig sem werde,
einige Artikel Verkaufskarten einzuführen und den *5̂
kauf auf Rationen zu setzen.

Deutschlandreisetürkischer Rbgeordneter.
K 0 n st a n t i n 0 p e l, 22. Mai . fNichtamtl . Wolff-Tel.)
Unter Führung öes Vizepräsidenten der Kammer.

Husiein Dschavid Bey , sind sechs türkische Abgeord,
n e t e, darunter der Präsident des Ausschusses für die
nationale Verteidigung , Nedim Bey . mit dem Balkanz»^
noch Deutschland  abgereist , um den Besuch der deut¬
schen Abgeordneten zu erwidern . Bei der Abreise waren
der deutsche Botschaftsrat Freiherr v. Neurath , der tür¬
kische Minister des Innern Talat Bey , der Kammer.
Präsident Hadschi Adil u . a. anwesend.

Amtlicher iarkiicher Tagesbericht.
Konstantinopel,  22 . Mai . (Wolff-Tel.)

Amtlicher Bericht:
Von keiner Front ist Wichtiges zn melden.
Zwei feindliche Flieger  überflogen Sedd-ül.

Bahr , wurden aber durch unser Artilleriefeuer in der Rich¬
tung nach Jmbros z« vertriebe « .

Am 18. Mai beschossen die feindlichen Kriegs,
schiffe  zwei Stnnden hindurch die Ortschaft El Arisch.
Gleichzeitig erschiene« dort sechs feindliche Flieger «nd war¬
fen 100 Bomben ab. Eine Person wnrde getötet « nd fünf
Personen leicht verletzt.

^luaangriff aus Uairo.
Kairo,  22 . Mai . fNichtamtl . Wolff -Tel.)

Amtlich wird gemeldet : Zwei feindliche Flngzonge war.
fen 18 Bomben , hauptsächlichauf das arabische Stadtviertel,
ab. m  wurden 2 Zivilpersonen getötet «nd 13 ogzwundet
sowie 3 Soldaten verwund . Die Flieger benutzte« Schein¬
werfer , ehe ste die Bomben schleuderten. Sie wurde» durfj
das Feuer unserer Abwehrgeschütze schnell vertrieben.

vom Tigris.
London, 22. Mai . fNichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Mitteilung des Kriegsamtcs meldet General
Lake, daß der Feind am 19. Mai Bethaiesa «nd die vor¬
geschobenen Stellungen auf dem rechten Tigrisuser ge¬
räumt hat. General Gorringe verfolgte , griff den Feind an
und nahm die Dnjailahschanze . Der Feind hält noch bie
Sannaiyatstellnng ans dem linken User. Eine rnssische
Kavallerieabteil « ng stieß  nach einem kühnen «ni»
aLentenerliche» Ritt zn den Truppen ides Gene,
rals Gorringe.

Deutschlands Neutralität im Amerikanisch-
Spanischen ttriege.

Die Korrespondenz „Weltpolitik " fvereinigt mit de«
„Deutschen Boten ") füh . i an , was Amerika im Jahre IM.
als es sich mit Spanien um Kuba im Kriege befand, uni»
Neutralität verstanden hat und verstanden wißen rvowe.
Wir haben darüber ein Zeugnis aus berufenem Mum .
von Andrew D . White , der damals amerikamicher -voi-
schafter in Berlin gewesen ist. . ,

In seinem jetzt in R . Boigtläuders Verlag in LeivF«
in zweiter wohlfeiler Ausgabe erWenenen Werke
meinem Diplomatenleben " heißt es Seite 289: .

„Das Verhalten der deutschen Regierung aber , be on
ders das des Auswärtigen Amtes unter Fürst Bulow «»
Baron von Richthofen . tat alles , was wir nur wunuye»

Kochanowska  höchst gianzeno uno wirruvvs »»» „
gestaltete Schlutzbilö im Windsorpark fzu Lew nm .
Oberinspektoren Geyer und Schleim dasr^veriiiiperroren wtoci «xiu »mim» . i 4 » art-
getragen hatten ) verliehen dem Ganzen eiu äußern ^
ziehendes und fesjeln>dcs Gepräge . Aus deik großen »j
znm teil nicht sehr bedeutende Solopartien ragte re . ^
Textdichter wie Komponisten so reich bedachte Fauian
Herrn de Garmo  besonders eindrucksvoll herevo . ^
Gesang , Spiel und Maske bot er ein gleich überzem
Bild jenes alten , dicken Schlemmers , der sich bei aueu ^
gemach immer noch seinen angeborenen Humor *
wahren und mit philosophischem Gleichmut — ^ 0 pjj
trachtung über die „Ehre " war besonders gelungen —trachtung über die „Ehre " war besonders geiunge»
öie Wechselfälle des Lebens hinwegzusetzen versteyi- '^StA Caijvvom(Vi(* t 11C** .c)gleichwertig zur Seite stantzen die Herren Geisse
kel  fFord ), Scherer  iDr . Cajus ), Haas  lBaro°
Eckard fPistol ) und Schubert  fFenton ). von
letztere sich für die ihm vom Komponisten zuteil gew ^ g.
stiefmütterliche Behandlung durch ausgiebige N«»»
der verschiekicncn, sehr eindrucksvollen .^kvßefsekte t
schädigen verstand . An der Spitze des ^
siantz — ebenso wie in Nicolais „Lustigen Weive ^
Frau Friedfcldt;  hier nicht „Frau " Flut «' ' »Ml
merkwürdigerweise Mrs.  Ford genannt . Jv ) ^ sieg-
Spiel , ihre muntere Laune un>d nicht zuletzt ihr ste
reicher , hoher Sopran verliehen ihrer gestrigen
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seiten des Königlichen Theaters nicht das Mindeste v i
säumt worden war , um der nun balld ein Bierteliahrhun
alten — Neuheit in vollstem Maße zu ihrem Rechte zu
helfen . Der musikalische Teil war von Profeßor scann¬
st ä ö t mit bekannter Sorgfalt und eingehendem Verstan
nis vorbereitet worden . Besonderes Lob verdient
graziöse Ausführung der verschic'deneu , größtenteils sti
schwierigen Ensemblesätze , unter denen die etwas
gezogene , aber höchst interessante Schlußfuge,
Spaß auf Erden " — mit der Verdi seine geiamte mun«-
lische Tätigkeit beschloß — wohl den ersten Rang cinmmm ^
Auü ' das vom Komponisten außergewöhnlich reich
und sehr originell behandelte Orchester stanS völlig a
Hö >- se^ er Aufgab --. Nicht minder befriedigte die
a> | f+»ttunfl . Sowo l das Kneipzimmer im GasthauS ',^
H" i»uSand " wie da. Innere des Fvrdschen Haule»
namentlich Vas von Oberregisseur Mebus unö 0
Kochanowska  höchst glänzend und wirkungsvoll ^ 3)J m ®: Glinges
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-«ten. Sie ging sogar so weit , uns bei einer Alarmbot-

zu helfen. Der amerikanische Konsul in Hamburg
it* wir telegraphisch Sie Nachricht zukommen lassen, ein

ionisches Fahrzeug , das vermutlich Waffen für Kuba an
hätte, wäre im Begriff , den Hafen zu verlassen. Ich

ist- auf bas Auswärtige Amt und erwirkte, Satz Zwangs-
M-Lregeln ergriffen wurden , bas Schiff, das inzwischen
Murg verlassen hatte, wurde an der Mündung der Elbe
geholt und einer Untersuchung unterworfen . Die deut¬
le Regierung hätte mein Ansuchen mit der Begründung
.--werfen können, datz die amerikanische Regierung sich
.-«ebeuenfalls stets geweigert hätte, sich in die Angelegen-
?,iteu fremder kriegführender Mächte zu mischen, und diese
Lz darauf verwiesen hätte, sich selbst zu helfen . Es drängt
"Lr meine Landsleute von diesem offenen Freundschafts-

-cSt ! der deutschen Regierung in Kenntnis zu setzen.
La  unterlietz ich es nie , damals wie bei feöer Gelegen¬
st rnein Publikum daran zu erinnern , datz während un-
Ljg Bürgerkrieges , der für uns eine Existenzfrage gewe-
-n wäre, damals , als unsere Freunde nur dünn gesäet
' . -n Deutschlands Volk wie Deutschlands Presse uns
K« zur Seite gestanden hätten."
n Also damals verlangte Amerika von Deutschland die
sn-ücküaltung eines Schiffes , das vermutlich Waffen für
Wa an Bord hatte — und heute?!- •

Die amerikanische Krmeevorlaae.
Washington,  22 . Mai . sNichtamtl. Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Das Repräsen¬
tantenhaus hat die S chiffah rtsb  i l l zur Begrün-
inng einer staatlichen Handelsflotte für den Verkehr mit
jxw Auslande angenommen . Diese Bill hat den Senat noch
Mt passiert.

Das Repräsentantenhaus hat auch den Bericht der Kon¬
ferenz beider Häuser über die Armeevorlage  an¬
genommen, durch Sie die reguläre Armee auf 210 000 Mann
Macht wird, die Streitkräfte der Einzelstaaten , die zu
xnndeskriegsdiensten verpflichtet sind, vom Präsidenten
aufgerufen werden können und die gesamte Höchststärke der
Armee auf 680 0000 Mann gebracht wird. Diese zweite
M hat den Senat bereits passiert.

Kleine Urleasnachrichten.
Fünfhundert Ballen französischer Baumwolle ver¬

brannt. »Petit Parisien " zufolge hat ein Brand im Hafen
tum La Rochelle-a-Pallace in dem Wollspeicher 500 Ballen
Bau-volle vernichtet. _

kurze politische Nachrichten.
Rechnungsablegungen im Reichstage.

Haushaltsabrechnungen, Berichte des Rechnungshofes,
Aolonialquittungen und ähnliche Angelegenheiten stehen
von Zeit zu Zeit auf der Tagesordnung des Reichstags . Da
jfie aber im Rechnungsausschuß gründlich geprüft werden,
kümmert man sich in den Vollsitzungen des Reichstags we-
itiifl darum. Das war auch in einer der letzten Reichstags-
lsitzungen der Fall wo nicht weniger als 18 Rechnungsbe¬
richte Vorlagen. Aus den Ausführungen der Berichterstat¬
ter erfuhr man da manches Interessante . , Zum Beispiel
wurde festgestellt, datz die letzten Abrechnungen über die Ko¬
lonien fehlen. Es ist sehr unwahrscheinlich, wie im Reichs¬
tag bemerkt wurde, datz es gelungen ist, in den vom Feinde
besetzten Gebieten die Belege in Sicherheit zu bringen.
Auch die Kamerunakten werden kaum noch erlangt werden
können. Im allgemeinen wurde festgestellt, datz größere
Etatsüberschreitungenin den letzten Jahren seltener ge¬
worden sind. Einem Wunsche des Reichstags entsprechend
wurde auf der Wilhelmshavener Werft probeweise anstelle
der kameralistischenBuchführung die kaufmännische einge-
mhrt, der Versuch hat aber mit einem Mißerfolg geendet.
- Fm diplomatischen und konsularischen Dienste tritt mit¬
unter, wie der Rechnungshof betont, der Fall ein, daß Jn-
baber von Auslandspvsten , sei es aus klimatischen, sei es
»us politischen Gründen nicht auf ihrer Stelle belassen wer-
>en können, ohne daß ihnen sofort eine ändere passende
Stelle übertragen werden kann. Solche Auslandsposten
längere Zeit nur kommissarisch verwalten zu lassen, ist häu-
ng nicht angängig wegen des Verhältnisses zu der betref¬
fenden fremden Regierung und zu den Vertretungen an¬
drer - am gleichen Orte. Daher ist es seit längerem
mAuswärtigen Amte so gehalten worden, daß gegebenen-

M « der Titular des in Frage kommenden Postens veran-
,V.? "rden ist, unter Vorbehalt seiner erworbenen Rechte

»T. Bon  ihm innegehabte Etatsstelle zu verzichten. Der
^ ^ ^ at̂ iesen̂ lersahren̂ ugestzmm̂ ^ Ẑ ^ ^ ^ L-
Eermals ein durchaus einheitliches , künstlerisches Gepräge,
ft. Clm in der kleineren Partie der Mrs . Meg

^ichl , Fräulein Schmidt,  ein in Gesang und
,J eie* Erscheinung gleich beifallswürdiges „Aennchen",

ä rö,u Schröder - Kaminsky  als gravitätische
io ■ 19 vervollständigten das künstlerische Ensemble

i u® befriedigender Weise. Das leider nur schwach
L H?us bereitete dem Werke, das durch einige kräf-

j£ ^" lche im letzten Akt und eine entsprechende Ab-
„J "’8. ber verschiedenen Vcrwandlungspausen jedenfalls

gewinnen würde, eine sehr freundliche Auf-Sa* ** . avu ' iuucu tvuivC ; tmc | icuHviiujt viuj'
itontr' mehrfachem Hervorruf der Hauptdarsteller
. Mnach den einzelnen Akten wie namentlich am Schluß

^per auch äußerlich ihren Ausdruck fand. F, K.

Residenz-Theater.
IrJ“  Wettbewerb mit der Pracht eines wunderschönen
^ages blieb Mathias Gollinger dennoch der Ueberle-
w» „ . ® vorgestrige Gastspiel Max Hofpauer  hatte

vlg unter der „Wettergunst" zu leiden. Im Hause
. zahlreiches Publikum mit schmunzelndem Beha-

Späffen der Oscar Blumenthal und Max Bern-
. in ihrem scheinbar antiquierten Lustspiel „M a -
? Gollinger"  einfache Lebensart und gesunden
Unverstand gegenüber geschraubten Sitten , Verstel-
unü Unnatur ausspielcn , mit dem Ergebnis , daß der

- Brauer zuletzt in seiner Weise triumphieren
"ft, ^ diese süd-norddeutsche Gesellschaftsarbeit von
»̂ "ven Verfassern geschrieben, die — der Zufall hatte
ld-n ^ ~~ in den beiden Gastspiel-Neuheiten der letzten

” üenau dieselbe Richtung zum Leitsatz erheben und
e» * : Natürlich mutz es auch ein Künstler von dem

Hofpaucrs sein, der Bernstein -Blumenthals Gol-
glanzen läßt, zur durchschlagendenWirkung ver-

oeber die bekannte Leistung des Gastes in der Titel-
> nrchts zu sagen — sein Mathias Gollinger hat hier

lederholt „eingeschlagen". Er hat am Samstag die
^ .. wieder, besonders mit den Kraftstellen, den Be¬

ne Entdeckungsrei-ckn in Berlin , in hohem
Mit dem Gast Hab" , aber auch die übrigen,

Kräfte (unter Spielleitung von Hans Fliesers
Atzungen tzes Abends beigetragen. Elsa Bayer,  vor-
" g. Wgx eine sympathische Gollingertochter,

Mi

ist infolge des Krieges das allgemeine Rechnungswesen ver¬
einfacht worden. Auch damit war der Reichstag einver¬
standen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 22. Mai.

Danksagung . Einem Briefe des Herrn Pfarrers Lau¬
dien in Königsberg entnehmen wir die folgende Stelle:

Den Herren Redakteuren der „Wiesbadener Zeitung"
sage ich herzlichsten Dank für das freundliche Entgegen¬
kommen, das Sie den armen Flüchtlingen aus , Wol¬
hynien entgegengebracht haben. Und teile zugleich mit,
daß mir infolge Ihres Aufrufes drei Pakete mit
Kleidungsstücken und 268 Mark aus Wiesbaden geschickt
worden sind. Allen gütigen Gebern sage ich nochmals
herzlichen Dank.

Königsberg  i . Pr ., 18. Mai 1916.
Pfarrer Laudien,

Erster Pfarrer an der Altstädtischen Kirche.
Es handelte sich um mittellose deutsche Flüchtlinge aus

Wolhynien , denen Leser der „Wiesbadener Zeitung " auf
einen von uns veröffentlichten Aufsatz hin in freundlicher
Weise Kleidungsstücke und Geld zur Ausstattung der Kon¬
firmanden gesandt hatten.

Die Staatsarbeiter «nd die Novelle zum Neichsvereins-
gefetz. Am 14. Mai tagten in Mainz die süddeutschen Be¬
zirke des Verbandes deutscher Post- und Telegraphen¬
arbeiter und -Handwerker (Sitz Bochum), um zur Novelle
zum Reichsvereinsgesetz und zur wirtschaftlichen Lage der
Staatsarbeiter Stellung zu nehmen. Nach eingehendem Be¬
richt wurden folgende Entschließungen angenommen : Die
Rechtslage _der Berufsvereine der Arbeiter in Staats¬
betrieben ist aus folgenden Gesichtspunkten unbefriedigend:
1. Der Staat als Inhaber der höchsten Gewalt gibt den
Staatsbeöiensteten gegenüber dem Staat als Arbeitgeber
nicht das unantastbare Recht zur Bildung von Berufsver¬
einen und zur Betätigung in solchen, auch wenn die Berufs¬
vereine auf die Mittel des gewerblichen Kampfes , des
Streiks verzichten. 2. Die Berufsvereine der Staats¬
bediensteten sind grundsätzlich der Gefahr , für politische Ver¬
eine erklärt zu werden und damit unter die strenge Aufsicht
gestellt, die für diese Vereine in R.-V .-G. vorgesehen ist,
in demselben Maße ausgesetzt wie jede andere Berufs¬
organisation . 8. Da Berufsvereine mit der Möglichkeit
freier wirtschaftspolitischer Betätigung in der Zeit der Ge¬
werbe- und Vertragsfreiheit für jeden Stand , also auch für
die Staatsbediensteten , unbestreitbares Erfordernis sind, so
wünscht die Versammlung eine Umgestaltung der gegen¬
wärtigen Rechtslage der Berufsvereine der Staatsbedien¬
steten. Eine solche vermag sie in dem Entwurf der Novelle
zum Reichsvereinsgesetz nicht zu erblicken. Der Entwurf
umfaßt zwar auch die Staatsbeöiensteten , jedoch zieht er der
„Politischerklärung" der Bernssvereine an sich gegenüber
der üblich gewordenen ausdehnenden Auslegung des Be¬
griffes „politische Angelegenheiten " keine eingehenden Gren¬
zen, sondern sucht nur in etwa die Anwendung der 88 3
und 17 des Reichsvereinsgesetzes auf die Berufsvereine hin
anzuhalten . Die Versammlung wünscht, datz anstelle der
Unanwendbarkeit , der 88 3 und 17 die Nichtanwenbbarkeit
der Bestimmungen über politische Vereine und Versamm¬
lungen überhaupt ausgesprochen und ferner zum Ausdruck
gebracht wird, daß nicht jegliche Erörterung auswärtiger
Angelegenheiten und von Wahlreformfragen als eine poli¬
tische Angelegenheiten angesehen werden soll. 4. Autzerdem
aber wünscht die Versammlung entsprechend der im März
dieses Jahres vom Reichskartell der Staatsangestellten¬
verbände (Sitz Elberfeld), dem Verbände deutscher Eisen¬
bahnhandwerker und -arbeiter (Sitz Berlin ) und dem Zen¬
tralverband deutscher Eisenbahner (Sitz Elberfeld ) an den
Reichstag gerichteten Petition betreffend gesetzliche Re¬
gelung des Vereinigungsrechtes der Staatsbediensteten , das
durch. Reichsgesetz Berufsvereine der Staatsbediensteten in
gemeinnötigen Betrieben , die auf den Streik verzichten,
vom Reich und von den einzelnen Staaten anzuerkennen
find, in ihrer Tätigkeit als Verufsvereinigungen nicht durch
behördliche Maßnahmen der zuständigen Regierung oder
Verwaltungsbetriebe beschränkt werden hülfen , sowie
schließlich, das aus der Zugehörigkeit zu anerkannten Be¬
rufsvereinen , Beamten und Arbeitern dienstliche Schwie¬
rigkeiten nicht gemacht werden dürfen.
^ Ein Zimmerbrand war in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag um 3,42 Uhr im Hause Karlstr. 30 ausgebrochen,
der von der rasch herbeigerufenen Feuerwehr bald gelöscht
werden konnte. Der Schaden ist nicht bedeutend.

Kaninchenzucht der Eiscnbahnangestellten . Um dem
ministeriellen Wunsch, daß die Eisenbahnbeöiensteten die

und weiter sind hervorzuheben als gegensätzliches Liebes¬
paar, zuerst Antipoden, später vereinte Tandemgcnietzcr,
Margarete G l a e s e r, die radelnde Hedwig , Werner
Hollmann,  der Assessor, wie er im Paragraphen steht.
Erich Möller  als Baumeister -Schwiegersohn war viel¬
leicht zu sehr Windbeutel : das paßt aber hier ganz in den
Nahmen der Gegensätze. B. E. E.

Kleine Mitteilungen.
Deutsches Mnsiksest in Sofia . Aus Sofia,  20 . Mai,

wird gemeldet : Die deutschen Musikfeste in Sofia
und K o n st a n t i n o p e l wurden gestern im Nationalthea¬
ter vor übervollem Hause in Gegenwart der Königin , des
Kronprinzen und des Prinzen Kvrill eröffnet . In den
Rängen saßen Kopf an Kopf bulgarische, deutsche und öster¬
reichische und ungarische Soldaten , während die Studenten
der Sofioter Universität das Parterre dichtgedrängt füllten.
Die Minister , an ihrer Spitze der Ministerpräsident Rados-
lawow , die Gesandten der verbündeten Mächte, die Militär-
und Sanitätsmissionen , wohnten dem Konzert vollzählig
bei. Das sürstlich Reutzsche Hoforchester,  das hin¬
reißend spielte und vor allem die Solistin Emmn Leis-
n e r und Karl C l e w i n g von dem Königlichen Schauspiel¬
haus in Berlin wurden mit Blumen und Beifall über¬
schüttet. Emmy Leisner erweckte mit Brahms und Schu¬
bert tiefen , nachhaltigen Eindruck. Karl Clewing.
der gleich zu Anfang mit den schweren Rhythmen der Schil-
lerschen „Huldigung der Künste" eine ergreifende weihevolle
Stimmung schuf, wurde nach seinen Volks - und Soldaten¬
liedern iviedcr und wieder hervorgejubelt.

vom vüchertisch.
,,S a >b se n in , Feld und in der Heimat" (Verlag

I . I . Weber. Leipzig) ist von Tag zu Tag in intimere Berüh¬
rung mit seinen Leiern, mit den sächsischen Soldaten an allen
Fronten, getreten. Man verlangt Nachrichten und Bilder aus
der Heimat. Deshalb ist der Ausschuß zur Beschaffung von
Lesestoff für die sächsischen Truvven dazu ttbergcgangcn. in be¬
sonderen Nummern einzelne sächsische Gebiete zu behandeln.
Eine Erzgebirgs-Nunimer bat den Reigen eröffnet, und nun¬
mehr ist eine künstlerisch ausgestattete Vogtland-Nummer er¬
schienen. Die Nummer wird im Felde wie in der vogtländischev
Heimat sicherlich dankbar begrüßt werden.

Kaninchenzucht in größerem Umfange pflegen , ausgiebig
nachzukommen, ist jetzt die Einrichtung getroffen worden,
daß auf den Stationen selbst größere Behälter erbaut wer¬
den, die für die Kaninchenzucht bestimmt sind.

Vom Hauptbahnhof. Die im hiesigen Bahnhof probe¬
weise eingeführte Neuerung , daß am Randstein des Längs¬
bahnsteigs ein zehn Zentimeter breiter weißer Strich ge¬
zogen wurde, um erkennen zu lasten, wo der Randstein auf-

. hört und das Trittbrett des Wagens anfängt , hat sich gut
bewährt, und soll nun auf allen Bahnsteigen öurchgeführt
werden.

Wiesbadener Künstler auswärts . Die „E m s e r Z t g."
schreibt: Der Musikabenö im Emser Kursaal am 16. Mai,
die erste größere Veranstaltung des Kurorchesters in dieser
Kurzeit, brachte uns als Solisten den bekannten Violin¬
virtuosen Kammermusiker S . Victor  vom Wiesbadener
Königlichen Theater . Wir lernten in ihm einen begabten
Violinisten kennen. .^Walters Preislied " von Wagner -Wil-
helmi und die schwierigen „Zigeunerweisen " von Nachez
wurden rein und sicher vorgetragen . Später erfreute Vic¬
tor durch Kompositionen alter Meister — Air auf der G-
Saite von I . S . Bach sowie Menuetts von Händel , Beet¬
hoven und Mozart —. Herr Victor zeigte sich hier als den¬
kender, selbständig verarbeitender und gestaltender Küust-
ler : sein Spiel ist von warmem Empfinden und Leben
durchglüht. Er wurde von der zahlreichen Zuhörerschaft
begeistert gefeiert und mußte sich zu mehreren Zugaben
verstehen, darunter die bekannte eigene Komposition des
Künstlers , „Wiegenlied ". *

Ortsgruppe des Westerivaldverpins vom 1. Mai 1815.
Zwischen den beiden hiesigen Westerwaldvereinen , dem
Westerwaldklub und dem Westerwalöverein , letzterer ge¬
gründet am 1. Mai 1918, hatte das am 10. April üs Js . zu
Limburg tagende Schiedsgericht  des großen Wester-
waldklnbs , Sitz Marienberg , zu entscheiden, wer von bei¬
den Vereinen sich als Ortsgruppe  zuerst angemeldet
und welchem demnach die Ortsgruppenrechte zuzusprecheir
seien. Das Schiedsgericht hat nunmehr ■unterm 17. Mai
entschieden, daß der Westerwaldverein  vom 1. Mat
1915 als Ortsgruppe anerkannt worden ist.

Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Jngend
der Stadt Wiesbaden.

Jugenök . 148: 24. Mai Exerzierplatz an der Schier-
steiner Straße : 26. Mai Turnen in der Turnhalle an der
Platter Straße . Jugendk . 149: 23. Mai Turnen : 25. Mar
Exerzieren im Jugendheim . Jugendk . 150: 25. Mai 8%Uhr
Turnen auf dem Turnplatz am Atzelberg : 26. Mai Exer¬
zieren im Hof des Bezirkskommandos . Jugendk . 151;
22. Mai Exerzieren im Jugendheim : 25. Mai Turnen.
23. und 26. Mai Neben der Spielleute der vier Kompagnien
im Jugendheim . 27. Mai Unterricht der -Sanitätsmann¬
schaften. Die Uebungen an den Wochentagen beginnen , wen»
nichts anderes angegeben, abends 8^ Uhr.

Nassau und Nachbargebiete.
Z. Nassau, 22. Mai . Fleischtag.  Samstag hatten

wir hier wieder „Fleischtag". Es ging dabei viel ruhiger
zu, als an dem voransgegangeneu . Herr Bürgermeister
Hasenelever leitete persönlich mit drei städtischen Beamten
den Fleischverkanf. Es wurde damit zunächst in einem Metz-
gerlaöen der Anfang gemacht, die anderen blieben unter¬
dessen geschlossen. Jeder Bewohner erhielt zwei Pfund
Rind- oder Schweinefleisch, ersteres das Psd. zu 2.90, M.,
letzteres zu 1.80 M. Wer erhalten hatte, wurde in eine Liste
eingetragen, um Kontrolle zu üben, daß nicht jemand noch¬
mal verlangte und erhielt . War der eine Metzgerladen aus¬
verkauft, wurde der zweite , usw., geöffnet . Auf diese Weise
erhielten nicht nur die hiesigen Bewohner ein Quantum
Fleisch, sondern es konnte auch an Auswärtige , die vo^ en
Dörfern zahlreich eingetrvffen waren , abgegeben lrernit.

# Mainz , 22. Mai . Städtische Konzerte.  Das
gestrige Eröffnnngskonzert in der Anlage war vom herr¬
lichsten Maiwetter begünstigt und infolgedessen von einer
zahlreichen Zuhörermeuge besucht. Die Vortragsfolge , vom
Dirigenten Alfred Stauffer in gewohnter Weise anziehend
znsammengestellt, fand allgemeinen Beifall , namentlich die
große Fantasie aus „Der Freischütz", das Vorspiel , Tanz
der Lehrbuben und Aufzug der Meister aus Wagners
„Meistersinger", das herrliche „Largo" von Händel , sowie
ein Potpourri aus der „Fledermaus ". Das nächste Konzert
findet am Mittwoch, den 24. Mai , nachmittags iVz  Uhr,
statt.

t. Frankfurt , 22. Mai . (Eig . Tel .) Gattenmord?
Die 60 Jahre alte Frau des Packers Albert Sinnedingrr
wurde heute früh gegen 4 Uhr in der Hausflur *ihrer Woh¬
nung Fahrgasse 136 tot aufgefunden . Nach Angaben des
Ehemannes war .dieser mit der Toten bis gegen 11 Uhr
abends in einer Sachsenhäuser Aepfelweinwirtschaft ge¬
wesen und dann mit ihr nach Hause gegangen . . Beide waren
angetrunken. Während seine Frau vorangegangen ist, um
das Haus aufzuschließen, habe er noch einige Zeit vor d«n
Hause gestanden. Als er dann das Haus betrat , habe seine
Frau im Hauseingang tot dagelegen . Ob ein Verbrechen
vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt . Der Mann wurde ver¬
haftet.

st . Ans der Rheinpsalz , 22. Mai . Das pfiffige
Bäuerlein.  Um eine Notschlachtung  vornehmen
zu können, soll sich ein Pfälzer Bäuerlein zu helfen gewußt
haben. Sein Schwein wurde plötzlich sehr krank, konnte sich
nicht mehr auf den Beinen halten , und fiel von einer Seite
auf die andere. Es war zu befürchten, daß das Tier ver¬
ende, weshalb der Bauer die Erlaubnis zur Notschlachtung
erhielt. Die anderen Bauern aber behaupten, das Schwein
sei nicht krank gewesen, habe aber eine entsrpechende Menge
Tropfbier  zu sich genommen gehabt, worauf cs freilich
schweinemäßig betrunken  gewesen wäre.

Gericht und Rechtsprechung.
Die Beweiskraft der Fingerabdrücke . Die Frage , inwie¬

weit Fingerabdrücke allein zur Ueberführung eines Ver¬
brechers verwertet werden können, beschäftigte dieser Tage
die vierte Strafkammer des Landgerichts I in Berlin . In
der Nacht zum 10. Oktober v. I . war ein Einbruch in ein
Möbellager ausgeführt und der vergebliche Versuch ge¬
macht worden, einen Geldschrank auszubrechen. An den
Türfüllungen fanden sich Fingerspuren , die von dem Zeige-
und Mittelfinger einer linken Hand herrührten . Diese
Fingerabdrücke führten auf die Spur des Schlossers Hein¬
rich Lebenhagen,  von dem in der Strafanstalt Sonnen-
burg entsprechende Fingerabdrücke genommen wurdem
Diese stimmten mit den ans dem Einbruchsdiebstahl her-,
rührenden Fingerabdrücken des Lcbenbagen völlig überein.
Lebenslagen wurde deshalb unter die Anklage des versuch-!
ten schweren Diebstahls gestellt. Der Angeklagte bestritt
ganz entschieden, mit dem Diebstahl irgendwie in Ver¬
bindung zu stehen, oder jemals am Tatorte gewesen zul
sein, und berief sich auf mehrere Alibizeugen , die sxine Attzi
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gaben teilweise bestätigten . In dem ersten Verhandlungs¬
termin blieb der Sachverständige Dr . Schneickert dabei , daß
bei dieser vollkommenen Uebereinstimmung der Finger¬
abdrücke der Schuldbeweis gegen Zen Angeklagten über
jeden Zweifel erhaben sei, während Rechtsanwalt ii . Kan-
torowicz Me Beweiskraft der Daktyloikopre nicht unbeMnat
anerkennen wollte, ' um ihr eine todsichere Beweiskraft zn-
zugesteheu , müßten doch noch andere Momente , Sie zur
Uebersührunq des Angeklagten dienen konnten , hinzutreten.
Der Gerichtshof hatte cs für notwendig erachtet , noch den
auf diesem Gebiete erfahrenen Gerichtschemiker 4. r . Po PP
in Frankfurt a. M . über die Znverlässtgkett der Takty-
loskopie gutachtlich zu hören , und hatte aus die,em Grunde
den ersten Termin vertagt . Auch rn der neuen Berhgvd-
lung traten mehrere Personen auf , die dem Angeklagten
bestätigten , daß er zu der fraglichen Zeit an Rheumatismus
erkrankt gewesen sei und sich nur sehr schwer habe fort¬
bewegen können ! es sollte dadurch die llninoglichkeit dar¬
getan werden , daß ein Mann in einem solchen Zustnnce
nächtlicherweile an einem Einbruchsunternchmen , da^ große
Anstrengungen erfordert , habe teilnehmen können . — ^ «rch
einen Kriminalschuhmann wurde bekundet , da« Ser An¬
geklagte im Verkehr mit Geldschrankknackern steht und ver¬
dächtig ist, an Geldschrankeinbrüchen , die in Sachsen statt-
gesunden haben , beteiligt gewesen zn sein. Der Sachver-
stänidige Dr . Schneickert blieb mit aller Bestimmtheit daber,
daß die Vorgefundenen Fingerabdrücke von teurer anderen
Person als dem Angeklagten hcrrühren können . Diesem
Gutachten hat sich der Sachverständige Dr . Popp unter aus-

führlicher Begründung angeschlafsen. Auf Grund der Sach¬
verständigengutachten wurde der Angeklagte zu vier Fah¬
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

* Vermischter.
Feucrsbrunst . Am Samstag Nachmittag brach- rn Una-

öingen in dem Hause des Anton Hopple ein Feuer aus,
das in sünf Stunden 13 Anwesen ernafcherte . Der Ge-
Läudeschaden wird auf 187 000 beziffert , der an verbrannten,
unversicherten Möbeln auf etwa 60 000 Mark . Das Vrch
konnte gerettet werden.

Volkswirtschaft.
IC Frankfurter Frucht - und Futtermittelmarkt vom

22 Mai . lEig . Tel .s Das Geschäft am heutigen Markt -war
st̂ ll Der Verkauf hält sich weiter in sehr engen Grenzen.
Futtermittel kaum beachtet. Für Stück- und Runkelrüben
bestand Nachfrage . Preise wurden mcht genannt . — Kar¬
toffeln für 100 Kilo 10,60 M . bei Abnahme von mindestens
800 Kilo in loser Ladung ab Versandstation.

Städtischer Zeefifchvettauf. Wagemannstraße*7.
Fischpreise am Dienstag , 23. Mai , für das Pfund Schell¬

fisch, groß , mit Kopf 75 Pf ., ohne Kopf 8a Pf -, >m Jm >-

schnitt 1 M ., mittelgroß 70 Pf ., Portionsfifchc 60 Pf^ >
zum Braten 55 Pf .. Dorsch , ein- b,s zwerpfundig gzM
Prima Angelkabliau mit Kopf 75 Pf ., ganzer Fisch ^
Kopf 92 Pf ., im Ausschnitt 1 M ., Seelachs , ganzer &5 .1
68 Pf ., im Ausschnitt 90 Pf ., Schollen , groß 90 Pf .,
groß 80 Pf ., klein 6« Pf ., Seeweißlinge , kleine 35 Pf., s  “
forellen 70 Pf ., Makrelen 75 Pf ., gewässerter Sockiii .« Om
Die Fische kommen direkt von der See in Eispackung.s<
Verkauf findet durch die Stadt nur Wagemannstra ^ ^
und an jedermann statt . Wm

Schristlettung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: BDerantworitia, ,ur oeuiiwe u-,v ^
für Kunst, Wisienschaft, UuterhaltungS. und oolkswirtlchastliche,
B . E . E t s - n b e r g e r ; tut Stadt - und Landnao,richten , ©erit̂ i ^B . E . Eisen berge  r : tur «Liao-- »»» unk
Sport : C. Dietz - l : sür di- Anzctgen : Sari  31 ö ft e I;  iämlü * j,

Wiesbaden«

Druck u . Verlag der Wtcdbaden er Verlags - An st alt (g, w 6 ^

Wetterbericht der Wetterdienitstelte Weilbm,,.
Voraussichtliche Witterung für 2«. Mai:

Abgesehen von strichweisen Gewitierbildungen noch troch.
und vielfach heiter , bei wenig geänderter Temperatur.

Wasserstand : Caub 256, Weilburg 138.

>das devorzugts tägliche yausgstrLnl^ T,
) gamilte.Egalitätd.vierer ist herso rraemtf

Deutsche Kolomalgesellschajt
Abteilung Wiesbaden.

Donnerstag , den 25. MailA8 , abends 8 /̂ ÛHr
pünktlich im Festsaale der höheren Töchterschule
am Markt (Eingang von der Mühlgasse2) :

Vortrag mit Lichtbildern
des Herrn Dr . Falk Schupp aus Berlin über

Mw« .MH«)sMe sinn fmetiiA
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark.

4220  Der Vorstand.

Kurhaus Wiesbaden.
Bienst «.« , 23 . Mai:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 20 . Mai.
Bproz. Rente.
Italiener ..

1. Choral : „Lobe den Herrn,
den mächtigen König “.

2. Ouvertüre z. Operette „Die
Fledermaus “ J . Strauss

3. Zug der Frauen a. d. Oper
„Lobengrin “ Wagner

4. Hebe -Walzer Waldteufel
5. Potpourri aus „Die Puppen¬

fee “ Bayer
6.'Kaiser -Hus .-Marsch Lehar.

Nadimittags 4 Uhr:
AboniieiM «nt *-Ronzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Die Wadit am Rhein,

Marsch H. Herrmann
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Sirene “ D. F. Auber
3. Am Meer, Lied F. Schubert
4. Finale aus der Oper „Die

Freischütz “ C. M. v. Weber
5. Marienklänge , Walz . Strauss
6. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
7. Loreley - Paraphrase

J . Neswadba
8. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied “ Lortzing.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellraeister.

1. „Meeresstille und glückliche
Fahrt “,Ouvert .Mendelssohn

2. Volkszene a. d. Oper „Der
Evangelimann “ W. Kienzl

3. Gesang der Rheintöditer a.
dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung “ R. Wagner,

4. Du bist die Ruh, Lied
F. Schubert

5. Akademische Fest - Ouver¬
türe Joh . Brahms

6. Fantasie aus der Oper „Das
Naditlager in Granda“C. Kreutzer

Rnss. kons. 1,11.
Spanier . .
Tlrken (nnlf .), . .
Türkische Lose . . . .
Metropoll taln . .
Banqne Ottomane . . ,
RloTlnto . .
Charternd .. . . . . . . .
Debeers . .
Gastrand . .
ßoldflelds.
Randmlnes . .

V. K.
62 -50

95 -50

1815_
290 . -

102 --

L. K.
62 -25

95 -75

1800

291 --

97-

New-Yorker Börse.
New -Yorh , 20 . Mal.
Tendenz für Geld . . . . .
Geld auf 24 Standen . . .
Sllber -Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee a.
_St . Paul Shares . . .
Dcnv.o.RloGrande com
Eria comm— . .
. . .do . .fst. prefered . . .
Jllinols Central Shares
LonlsvUleu.NashY!lleS.
Miss. Kans&Texas com.
. . . . .do. do. .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralhahn
Norfolk n.Westera com.
NorthemPaclftc comm.
Readme comm. .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific.
. . .4o., . . Railway com.
, . .do. . . . . . . do. . pret
Önlon-Paclflo comm. . .
.do . prelered
Wabash prefered . .
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Blectrlc.
OnitedStativiSteclCom

V. K. L. K
behpt.lS/4

75%
1045/«

92%
176-

97%
14-
39 8/.
55-

104
129-

4-
10%
6%

106 3/.
125%
114-
102%

98%
23'/,
67 sli

138%
82%
48%

440
853/,

173
35%

nom.
nom.
75 -/»

105-
92 -i«

181-

97%
14>/»
39 ->/s
55%

103-
129 -h

1i-
6-/<

106 8/.
125%
1141a
103-

100-
23 ' /s
67 -/.

139/a
82 -7.
48%

442-
86 -/»

172 -/.
85 -/.

Aerztlich geprüfte, tüchtige
Sohemcifterinu. Masseuse

Strassenpolszes-j
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden j
zum Preise von 50 Pfg.

zu haben in der

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

und Bismarckring 29.

cfit per 1. Mai ob. 15. Juni
/ellunq in Sanatorium oder
öß. Badeanstalt . Ufferteu an
cl. Frida Blank. Men - West,
eißncr Straße 33,1 . 231

benötigt, wende sich an di;

PemittelullgZßelle für MgM'Wigte
iw Arheitsamt , Dotzheimer Straße 1.

M .M
Gegr. 1865. Telefon 265
Beerdigungs-Anstalten

Firma
Ado» Limbarw

8 Ellenbogengasie 8.
Größtes Lager in allenArten

Holz- und
Metall- Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten-Vereins .2106

In der Nacht vom 18. zum 19. Mai 1916 verstarb nach
schwerer Krankheit

Hauptmann Michelis

Srschein
doaatlii
in« S«:
oonriht

seit Beginn des Krieges Führer der 4. Kompagnie des Unter¬
zeichneten Bataillons.

Das Bataillon betrauert in dem Verstorbenen einen
pflichteifrigen Soldaten und guten Kameraden , dessen Andenken
von Offizieren und Mannschaften gleich hoch gehalten wird.

mal
alles
vom
spür
diei

kür üas krs.-Latl. äes I». I.R. 80:

Hunde werden geschoren,
kupiert und gewaschen. b8442 /| »m

Helenenstr. 18, Mb . Part . r . | )m

*232
von Lukowicz,

Oberstleutnant und Bataillonskommandeur.

das
tun
hol¬

der

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u, 6470.

Betr. WenMitteloerteilW.

Sämtliche Stücke mit Zinsscheinbogen liegen
jetzt zur Ausgabe bereit . Wir bitten um baldige
Abholung an unserem Schalter Nr. 17 (1. Stock ) ge¬
gen Vorlage der Rechnung.

Mitglieder unseresVereins , deren Papiere dauernd
bei uns in Verwahr bleiben , können ihre Hinterlegungs¬
scheine ^ .

vom 19 . Juni 1916 ab
an unserem Schalter Nr. 15 zum Eintrag vorlegen!

Wiesbaden , den 22. Mai 1916.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20 . 4218

Bekanntmachung.

Wer Kaufleute, Bürogehilfen
und Arbeiter aller Berufe

Wer Zucker in gewerblichen Betrieben, mit Ausnahme der
Gaslbäuser, Bäckereien und Konditoreien, zur Herstellung von
Naüruugs -, Genuß- und Heilmitteln verwenden will, bat zur Er-
mittimt« seines Zuckeranteils der Reichszuckcrstclle unverzüglich
Art und Umfang des Betriebes anzumcldcn und gleichzeitig anzu-
r,einen, welche Mengen und Arten non Fertigwaren er rn der
Zeit vom l . Okober 1914 bis 31. September 191-,. vom 1. Otto-
ber 1915 bis 31. Dczcniber 1915 und vom 1. Januar 1916 bis
31. März 1916 hergestcllt hat, welche Mengen und Arten von
Rohstoffen, insbesondere welche Mengen Zucker er vlersn ver-
ivendet hat, und welche Mengen von Fertigwaren . Robstosfen
und Zucker zur Zeit in Gewahrsam hat.

Soweit Aufzeichnungen fehlen, sind Schätzungen zulässig.
Tie Anzeige hat aus einem von der Reichszuckeritelle in

Berlin zu bestimmenden Fragebogen zu erfolgen. Der Sragc-
bogcn wird von der Ncichsznckerstelle in Berlin - uSacgebcn und
ist bei dieser anzufordcrn. m\

Wiesbaden, den 19. Mai 1916.
2597 Der Magistrat.

Im Anschluß an die Verordnungen des Magistrats über
Regelung des Verbrauches von Fett, Eiern . Zucker und
nialivaren wirb folgendes bestimmt:

1.
Die „Gruppe I" Ser Eierkarte (enthaltend die Abschnitt

lb und Io ) wird vom 22. Mai ab in Gültigkeit gesetzt.
Gruvve II" tritt nur auf Grund besonderer Bekanntma«

später in Kraft.

! r,

Die aus die Kolonialwarenkarte erhältliche Warcmn«
wird für alle Geschäfte mit Ausnahme der städt. Kolomalmrv
laden bis auf weiteres iür jedes Kartenfeld wie folgt icstgm

a) auf 1 Viertelpfund sür Hülsenfrüchte uiw..
b) auf 1 Achtelpsund für Teigwaren.

8.
Die „Gruppe 6" der seitherigen Butterkarte bleibt bi«

weiteres gültig. Der zur neu ausgegebenen -" ttkartr geh».
Gruvvenabschnitt I o berechtigt bis auf weiteres noch m«t
Einkauf und zur Abgabe von Butter.

4. _ _
Haushaltungen , die an Eiern mehr wie , 3V Stück’. oia  <

Zucker mehr wie das Doppelte der ihnen für einen Moiuu-
stehenden Berbrauchsmenge in- Vorrat haben, muiwi o>c
etwa ausgchänöigtcu Eier- und Zuckcrkarten von Tonic
tag. den  25 . Mai  ab innerhalb einer Woche nn ->as
Lebcnsmittel-Vertcilungsantt , Friedrichstr. 35, zuruckgeoc-

3.
Die Verkäufer dürfen Waren, welche nur «egen Be

karte oder Bezugsscheine abgegeben werden, ohne
der Brotausweiskarte verabfolgen.

Wiesbaden, den 20. Nkai 1916. Der Magrstrat.
Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Die Frühiabrsveriammlimg des 13. Landw. Bezirk }
und die 7. Generalversammlung des Obstbauperew», . z,
Stadt - und Landkreis Wiesbaden siuden am Sonnka ».
28. Mai ds.  Is .. nachmittags 4 Uhr  m v «® I
im Gasthaus „Zur  Rose ". Bes. Herr Raab,  statt.

Tagesordnung:
1. GeschäftlicheMitteilungen.
2. Tätigkeitsbericht.
g. Rechnungsablagc der Kassierer und Bericht der m

Prüfungskommission.
4. Vortrag des Herrn Winterschuldirektors b o n)1 a ‘,

haften über : Weitere Maßnahmen zur Sicherstelluus
ernährung ". ^ ^ <i3„Ttraae/

5. „Der Obst- und Gemüsebau in der Knegszeit .
Kreiöobst- und Wciiibauinspektor Bickel,  Wiesbao -

6. Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglicce.
Sonncnbcrg , den. 20. Mai 1916. « .,seU

Der Bürgermeister . Buo ^ .

!°siun

Svnncnber «. — Bekanntmachung
Betrifft Feuerwehrübung.

Am Mittwoch, den 24. Mai 1916. abends 7 M
Sonnenberg eine Besichtigung der freiwilligen
wehr statt. Nach dieser Besichtigung wird eine Uebun»

Zusammenkunft : Spritzenhaus.  ^
Zur Uebung müssen erscheine» alle männlichen

Sounenbergs vom 20. bis 52. Lebensjahre. Umu ^
scheinen oder Fernbleiben wird nach 8 11 der «feu I
Neuordnung bestraft.

Sonnenberg , den 21. Mai 1916.
Der Bllrgermelsier. BU
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